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Wer hat üie Krönt erdolcht !

Die Menükarte als Ankläger .
vi « Staats - uiwoltschoft will dem Redakteur unseres Partei »

biattes in Frankfurt a . d . O. an den Kragen , weil er gelegentlich
auf die Schlemmereien vieler Offiziere in der

Etappe hingewiesen hat . Die Staatsanwaltschaft hat wohl schwer »

llch geahnt , was ste sich und ihren Schützlingen damit eingebrockt hat .
Denn auf einen Aufruf in der fozialdemotratifchen Presie hin ist

unserem Genosten eine Ueberfüll « von Material und

Zeugenaussagen zur Verfügung gestellt worden . Darunter sind

z . B. eine Anzahl Photographien aus dem Hauptquartier
G a e d e . welche die Herren Offiziere dieses Stabes in geradezu

unglaublichen Situationen darstellen . Daß man diese Szenen noch

photographiert « <z . B. eine Gruppe von Offizieren , die dem Degat -

mngsakt zweier Hühner zuschaut ) , ist ein Zeichen besonderen fltt -

lichen Hochstandes .

Ein besonderes Kapitel aber bilden die — meist zierlich gedruck »
ten — Menükarten der verschiedenen AQ. K. , von denen bereits

ein ganzer Stapel vorliegt . Wir wollen an einigen Beispielen zeigen ,
wie diese Herren in der Zeit lebten , als das Volk Hunger litt und

der Speisezettel des Soldaten sich immer mehr auf Drahtverhau

sDörrgcmüse ) , Karo einfach ( trocken Brot ) und Hcldcnbutter ( Mar »

melade ) einstellte . So gab es am Karfreitag (2. April ISIS ) an

der Nachmittagstafel des A. O- Sk. , Abt . B, in Homburg :
ttrastdrühe mit OckssnfUifch . — staldsschnitten , Scuetampftt , Gemstse nnh

flartoffeln . — SsfllNier stronz mit Rum .

Am Ostersonntag ( 4. April ISIS ) gab es :
ffnsonen im Topf . — Lanerkraui mit B«ilag ». — Ostsrlnnnnrstckn : . — G»-

mflft und Surkensalat . — Dunstobst . — Deuf u. Geldermann . ( Sekt . ) —
ülhabatbetfuihtn . — «Ssestange ».

Nun darf man aber nicht glauben , daß etwa an den . g e »

wBhnlichen Tagen " die Menüs weniger gut bestellt gewesen

seien . Eo gab es am Freitag ( 28. April 1915 ) nachmittags :
Grbsensuppe mit halderstädt «! Würstchen . — Gebacken « Rheinfisch «. —

Remouladentunk «. — Hefenkranz , mit Arrak getränkt .
An dem gleichen Tage gab es abends :

llZniginpcsietchnt . - - HaviMtliruI ». — Geize Dohnen , Schlbhiartosteln . —
Ä8ft .

Am ifpntflfl, den 8. Mai , lautete die Speisenfolge :
Mi klag « : Linsensuppe mit Blirstchen . — Rehschnitzel auf ungarisch «

Brt . — Brattartosseln und stopfsakai . — E» lullte Psannkuchen .
B d e n d »: Svargel , Schvuniwnke . — Roher und gekockiter Schinken . —

Lendenbraten gespickt . — Maktaroni und «refsensalat . — «äse .
Am 3. September 1915 lautete die Tischkarte :

. . Kraftbrühe In Tasten . — Schwarzwalbforelle . — 1911 Schwar hafderg�ln ».
lese ( SBtia . ) — Gefüllte » Rebhuhn . — Henckell rrocken . ( Sekt . ) — Fruchiauflauf .

Kam Besuch oder gar höchster " und . Allerhöchster " Besuch , so
erfuhr die Speisenfolge noch Erweiterungen . So gab es aus Anlaß
eines Besuchs sSchsischer Generale bei dem . AJD. Ä. ,
Abt . B. " folgende gute Sachen :

Spargel mit Holländerinnk ». — Forellen mit Schaumbuttr «. tkartoffeln . —
Fasanen . — Verschiebene Sakat «. — Deutz und Grldermann . ( Sekt . ) —
oächstsch « Sisbamd «. — «Sscplatt «.

Am 25 . Februar 1916 waren württembergische G e -
nerale bei dem Armee - Oberkommando , und die Speisenfolge
laurrt « folgendermaßen :

Schwedische Platt «. - geliinger Schloflber » im . ( «ein . ) - «tafibtlU «. —
«oldsrllcken mit Gemüsen . — Dunstobst . — «»nigsfekt . — Gl». — «Ssestangen .

Aus Anlaß der Verleihung des . Pour le Münte " an General

G a e d e lautete das Menü für den 25 . August 1915 :
Schwarzwälder Forellen , blau . — «artofseln . — Riersteiner Buflanaee vom

Kasino Duisburg . — Gefüllte Blätierteiapafteie . — Lendenschnitte in Madeira »
tunke . — Salat . — Kupserberg�dold . ( Seit . ) — Käse. — Obst.

Der frühere Kronprinz besuchte die Ach . G. Gaed « am

8. Februar 1916 . Aus diesem Anlaß mußten sich die Herren Offiziere

solgender Tortur im Esten unterwerfen :
«rafibrsthe . — Hummer , Tiroler Tunk «. — Graacher »oldwlngeet 11.

( Wein. ) — Rehschnitten auf Brtischockendlden . — Dunstobst . — kupferderg�ppld .
( Sekt . ) — Sisbombe . — Kafestangen .

Ein Angehöriger des 1. Bataillons , Jnf�Reg . 565 , stellt eine

Menü »Karte vom IS . Januar 1916 zur Verfügung , deren Speisen »

folge lautet :
Metzelsuppe . — Schlachtpastrichen . — Leber » und Blutwurst . — Bratwurst

und Rippchen mit Sauerk - aut und Brei . — Käseplatt «. — Getränk «: Saarwein
Pom Faß , Moselwein . Bier .

Ein Leser , der am 29 . August 1915 in Fourmies ( Nordftankreich )
bei einem kleinen Frühstück als Klavierspieler komman »

dsert war , sendet ein zierliche » , goldgerändertes
Kärtchen , wie damals seder der Sll Teilnehmer eines an dos

Weinglas gestellt bekam . Da lesen wir :
Werl « ! Snbeldissen . — «childkrätenfuppe mit Flelschriöh . hen. — Schleie .

blau , mit «rlaffener Butter . — «oldsnierenbraten mit gemischtem Gemüse . —
Fasanen In Sohnenlunke . — Sakat und geschmorte , Obst. — Gefüllter Sier »
Jüchen . — Butter und Käse. — Früchte .

Für dieses kleine Frühstück zeichnete ein Herr Major

Schlichteisen oerantworilich . Wie mögen bei diesen Etappen -

Helden erst die großen Frühstück « ausgesehen haben ?

Diese Schlemmereien fanden zu einer Zeit statt , wo Millionen

Frauen und Kinder in der Heimat bittersten Hunger litten , zu einer

Zeit , wo man die blutenden Frontsoldaten mit Kohlrübensuppe ,

Dörrgemüs « und Marmelade ernährte .

Wer hat die Front erdolcht ?

Wählerinnen und Wählerl Dt » Antwort auf dies « Frage werdet

tjr tm 20 . Februar gebe « .

m Wahlkampf .
Veutschnationales pack .

Wir lesen in der Frankfurter »Volksstimme " :
Am 27. Januar erklärte der deutschnationale Spitzenkandidat

Dr . Ritter , ein Geistlicher (I ) , in einer Versammlung in
Schlüchtern , die sozialdemokratischen Abgeordneten
in der Preußischen Landesversammlung seien Räuber , Plön »
derer und Stehler : ste machten die Mäntel der Abge »
ordneten unsicher . Am Dienstag , den 8. Februar , war eben »
fall « ein deutschnationaler Redner in Schlüchtern , ein Herr Dr .

Strathmann ( ein Theologe ! Red . d. „ V. " ) aus Erlangen . Dieser
Mann brachte es ebenfalls fertig , zu behaupten , unter den sozial »
demokratischen Abgeordneten seien nicht nur Männer , die . mir ' und
. mich " , sondern auch solche , die mein und dein nicht unterscheiden
können .

Damit vergleiche man die . Kreuzzeitung " vom Montag :
Di « Forderungen vaterländisch gesinnter Männer , in diesem

Augenblick der Not das Trennende zurückzustellen
und den Wahlkampf in sachlicher Form zu führen , ist beim
führenden Organ der Mehrheitssozialdemokratie , dem . Bor »
wärt » " , ungehört verhallt . Seine Sonntagsnummer vom
13. Februar ist ein typische » Beispiel . Schon die Aufforderung zum
Wahlkampf spricht vom . deutschnationalen pack " .

Pack oder nicht Pack ?

Deutstbnationale Polizeipropaganöa .
Bei der Berliner Sicherheitspolizei . Abteilung Mitte , prangten

am 11. d. M. in sämtlichen Hundertfchaftsrevieren deutschnatio¬
nale Werbezettel , mit dem Stempel des Polizei »
Präsidenten unterstempelt .

Es bedarf keiner Erörterimg , daß der Polizeipräsident , Genost «
Richter , diesem Treiben vollkommen fernsteht , und daß hier
ein schwerer Mißbrauch seines Amtsstempels durch irgend -
einen deutschnationalen Untergebenen vorliegt . Wir

besitzen einen derart unterstempelten Wcrbezettel im Original und

hoffen , daß es gelingen wird , den Täter zur Verantwortung
zu ziehen .

Dabei ist folgendes beachtenswert : In den Kasernen ist jede

politisch « Propaganda oerboten . Als seinerzeit einmal
sozialdemokratisch « Werbezettel verteilt wurden , wurde dies von
höherer Stelle untersagt . Die Deutschnationalen ober , die stets so
tun , al « ob ste die Politik von Polizei und Reichswehr fernhalten
wollen , scheuen sich nicht , unter Mißbrauch amtlicher
Stempel ihre Wahlzettel w den Kasernen zu plakatieren .

Sehr merkwürdig schließlich ist , daß keiner der höheren
Vorgesetzten «» für nötig hielt , gegen diesen Unfug ein -
zusrcheiten .

Ense ües Lateins .
vor den Wahlen möchte die reaktionäre Presse gern „ Material "

gegen die sozialdemokratischen Minister produzieren . Da ste aber

kein » hat , so verfällt sie auf das dümmste Zeug .
Minister Severing soll bei der Entlastung eines Hanauer

Polizetoberleutnants Schr . Parteilichkeit bewiesen haben . So er -

Närt die . Deutsch « Tageszeitung " . Wie liegt der Fall ? Schr . sollte

wegen dienstlicher Mängel entlassen werden . In einem Beschwerde »

schreiben an Severing behauptete nun der Oberleutnant , diese
Mängel seien nur vorgeschoben , in Wirklichkeit werde er entlassen ,
weil er sozialdemokratisch gesinnt sei und in den Kapp - Tagen für
die Regierung gekämpft habe . Um die Richtigkeit dieser Angaben

zu prüfen , wandte sich Minister Severing an den Polizeipräsidenten
von Frankfurt a. M. , Genossen Ehrler , der aus eigener Kenntnis

und nach Befragung einer Reihe von Parteigenossen feststellte , daß
die sozialdemokratische Gesinnung des Oberleutnants Schr . erst ein

Produkt seiner Kündigung war , daß man vorher und

muh während des Kapp- Pulsches nicht das mindeste davon

gemerkt habe . Auf Grund dieser Auskunst konnte nun der Minister

Severins feststellen , daß die Beschwerde des Oberleutnants , er wäre

al » Sozialdemokrat g « maßregelt und nicht aus dienstlichen Gründen

entlassen , völlig au « der Lust gegriffen war . Er entschied ,
daß es bei der Entlassung bleib «. Hierin eine Parteilichkeit zu sehen
und gar eine Parteilichkeit zugunsten der Sozialdemo -
kratie ( Ik ) , — das bleibt wirtlich einem vom Wahlfieber be »

fallenen deutschnattonalen Redakteurgehirn überlassen .

Di « . Kreuzzeitung " regt sich über den Erlaß eines Land -
rats . neuen Systems " auf , der sich gegen verschiedene Unregel -
Mäßigkeiten seiner dienstuntergebenen Beamten wendet .

Dies « haben einmal während der Diensistunden hinter verschlossenen
Türen ein Trinkgelage veranstallet , ihre Pünktlichkeit läßt zu wün -

schen übrig usw . Der Landrat droht mit schärferen Maß -

nahmen , wenn sich dies nicht bessert . Das sind die heutigen Zu -
stände ! so jammert die . Kreuzzeitung " . Sie hat nur total über -

sehen , daß e» Beamte . alten Systems " sind , von denen die

Unregelmäbigteiten ausgehen , und daß es der Landrat

» » « « « » Systems " ist , der dagegen « inschreitet .

Die V. K. p . v . vor öem Gaöe .
Zwischen der äußersten Rechten und der äußersten Linke «

bestehen mancherlei Aehnlichkeiten , die schon oft aufgezeigt
worden sind . Zu ihnen aber hat sich in der letzten Zeit eine
neue gesellt , beide Parteien , die deutschnationale und die kom »

munistische , stehen vor dem Zerfall .
Wie die deutschnationale Partei aus einer radikal -

antisemitischen und einer gemäßigten Richtung besteht , die
einander mit allen Mitteln bekämpfen , so hat auch die

V. K. P. D. ( lies Veruneinigte Kommunistenpartei Deutsch -
lands ) schon wieder ihre Revisionisten und ihre Radikalen im
Leibe .

Die Revisionisten , oder „ Opportunisten " , sind augenblick¬
lich in der Oberhand . Sie beherrschen den Parteiapparat . Die
Radikalen sind in der Opposition und halten mit der K. A. P . D.
Fühlung , die gegen die kommunistische Parteileitung mit allen
bekannten Mitteln persönlicher Beschimpfung ( Judaste , Ar -

beiterverrätcr , Bonzen , Diätenscklucker usw . ) vorgeht .
Der Streit zwischen den beiden Richwngen dreht sich im

Augenblick um die Frage , ob man das Bündnis mit

Sowjetrußlond fordern darf , noch ehe Deutschland eine

„ Räterepublik " geworden ist , oder ob man damit warten muß ,
bis die Weltrevolution in Deutschland perfekt ist .

Die Radikalen erklären die Losung . Bündnis mit Sowjet -
rußland " für opportunistisch . Sie meinen , das sei weiter nichts
als ein guter Rat an die Bourgeoisie , ihren Bourgeosftaat
vor der Bedrohung durch die Entente durch ein Bündnis mit
Sowjetrußland zu retten . Folglich gehe die Parteileitung nicht
auf die Förderung der Weltreoolution , sondern auf die

Rettung des Kapitalismus aus .

Dagegen versichern die Opportunisten , die Angst der Radi -
kalen , daß die wache der Weltrevolution bei ihnen in schlechten
Händen sei, sei überflüssig und machen sich über sie in respekt -
losester Weise lustig . Wenn sie ein Bündnis mit Sowjet -
rußland forderten , so sagen sie, forderten sie damit zugleich
auch die Revolution , denn ohne die Revolution sei das Bund -
nis mit Sowjetrußland eben nicht möglich . Sie scheinen aber
mit dieser spitzfindigen Beweisführung bisher wenig Eindruck
auf die Radikalen gemacht zu haben .

Auf den Außenstehenden wirkt diese ganze Unterhaltung
ein wenig komisch. Sie macht eher den Eindruck einer theologi -
schen Disputation — etwa von der Art , wieviel Engel auf
einer Nadelspitze Platz haben — , als den einer ernsthaften
politischen Auseinandersetzung .

Gerade dieser Hang zur Disputation zeigt aber , wie sehr
der V. K. P. D. der Glaube an die Aktion verlorengegangen ist .
Der Parteiapparat , von Moskau aufgezogen , schnurrt noch
weiter , für die Wahlen wird agitiert und geworben , wie es
irgendeine andere Partei eben auch tut . Aber der Glaube an
sich selbst , die innere Zuversicht fehlt .

Die ganze Existenz der Kommunistischen Partei vmr auf
die Ueberzeugung von der nahen Weltreoolution gestellt . Diese
Ueberzeugung war bekanntlich in früheren Zeiten auch in der
Sozialdemokratischen Partei stark vertreten und nicht die
Schlechtesten haben ihr gehuldigt . Aber niemals hat die So -

zialdemokratische Partei über dieser Ueberzeugung vergessen ,
die praktischen Gegenwartsintcressen der
Arbeiter wahrzunehmen , und niemals hat sie ihr zulieb «
Menschen in den Tod gehetzt .

Die Kommunistische Partei aber hat eine Zeitlang — setzt
ist sie glücklicherweise und hoffentlich für immer davon abge -
kommen — kine i n n e r p o l i t i s ch e Ludendorsferei
betrieben , für die bei der Berfolgung politischer Ziele
Menschenblut keine Rolle spielt . Das Wort . den Pcrteikestel
mit Proletarierleichen heizen " , ist von unabhängiger Seite ge -
prägt worden , und es trifft auf diese Methode vollkommen zu .
Aber auch setzt noch zeigt sich die Kommunistische Partei jeden
Tag bereit , praktische Arbeit - rinteresten preiszugeben in der

Meinung , daß sie dadurch ihre Parteiziele fördern könne ,
Darin zeigt sich ihre völlige Abkehr vom Marxismus .

Die Preisgabe proletarischer Gegenwarts interesten
ließe sich nur durch höhere Z u k u n f t s interesten recht -
fertigen . Wenn es in ein paar Monaten einen großen Krach

gibt , der mit einem Male die kapitalistische Gesellschaft in eine

kommunistische oerwandelt , dann ist e » natürlich gleichgültig ,
ob eine Lohnbewegung gewonnen oder verloren wird , oder ob

die Gewerkschaften bestehen oder nicht .
Aber das zerstörende Treiben der Kommunisten gegen alle

Organisationen , die dem proletarischen Geaenwartsintereste
dienen , verliert in dem Maße seine innere Rechtfertigung , in

dem der große Wechsel auf die Weltrevolution prolongiert
werden muß . Daher die innere Unrast , das schlechte Gewissen ,
die aktionsfeindliche , lähmende und den Parteibestand gefähr -
dende Debattiersucht in der V. K. P . D. !

Gewiß gibt es noch Leute in dieser Partei , die an ihrem
Glauben festhalten , aber der größere Teil hat ihn schon ver -
loren . Und diese Ungläubigen , die nicht den Mut haben , ihren
Irrtum einzugestehen , sind zu richtigen Reoolutions -

s ch w i n d l e r n geworden . Widerwärtig der Eifer , mit dem

sie jetzt im Wahlkampf ihre ewige Leier wiederholen : . Wählt
kommunistisch , damit fördert ihr die Weltrevolutionl " Gerade



die noch gläubig Verbliebenen haben das stärkste Etnp -
finden für diese gequälte Unaufrichtigfeit , und dieses Emp¬
finden muß die Gegensätze in der Partei verschärfen .

So ist die kommunistische Partei von der Entwicklung un -

weigerlich zum Tode verurteilt . Sie wird zerfallen , und die

Sozialdemokratische Partei wird noch lange be -

stehen , wenn s i e längst der Geschichte angehören wird .
Am 20 . Februar wird noch so mancher Arbeiter der kom -

munistischen Werbetrommel nachlaufen . Er wird es in der

besten Absicht tun , ohne zu merken , einen wie furchtbaren
Schaden er damit seiner eigenen Klasse zufügt . Für unsere
Genossen aber in den Betrieben gilt es , diesen Schaden auf
das geringste Maß zu beschränken , indem sie ihre schwankenden
und unklaren Klassengenossen aufklären und der Sozia ' -
demokratischen Partei soviel Stimmen wie möglich
zuführen . Kommen wir so über die Gefahr des Augenblicks
hinweg — und die D. K. P . D ist eine Gefahr nicht für den

Kapitalisten , fondern nur für die sozialistische Arbeiterbewe¬

gung — dann ist uns um die Zukunft nicht bange !

Der öeutsthnationale parteikrach .
Eine Erklärung Hergts .

Der Vorsitzende der Deutschnationalen Volkspartei , Herr
H e r g t , erläßt eine öffentliche Erklärung , in der er zunächst
mitteilt , daß das von uns veröffentlichte „ Offene Wort " ( der
„ erfundene Brief " nach der . Kreuz - Zeitung " ) die deutsch -
nationale Reichstagsfraktion beschäftigen
werde . Man scheint also diesem „ erfundenen Brief " , dessen
Echtheit von der deutschnationalen Presse bewußt wahrheiis -
widrig geleugnet wird , doch eine recht erhebliche Bedeutung
beizumessen .

Herr Hergt erklärt dann weiter :

Die „ Deutschnationale Korrespondenz " hat keine Notiz ge -
bracht , daß „ überhaupt keine Verhandlungen " mit Vertretern der

Deutschen Dolfspartei stattgefunden hätten . Einer entsprechenden
Notiz einer rechtsstehenden Berliner Zeitung stehe ich durchaus fern .
Mir sind niemals von den Herren Rießer und Becker niederge -
schriebene Sätze über die von mir bei der Unterredung abgegebenen
Erklärungen vorgelesen worden . Die von mir den Vertretern der

Deutschen Volkspartei gemachten Vorschläge über eine zu bildende

Einheitsfront gehen auf ein gemeinsames Vertrauens -
ootum für die Regierung ; darüber hinaus auf ein g e -

meinsame , interfraktionell zu sicherndes Regie -
rungsprogramm . unter Vermeidung aller Parteigegensätze .
Weitere Maßnahmen zur Stärkung der Stellung der Regierung
wurden erörtert , aber nur als Möglichkeiten . Alles das
habe ich nie oerleugnet , die oben bezeichneten Dorschläge sind viel -

mehr in unseren späteren Schriftwechsel mit der Deutschen Volks -
partei übergegangen . Ich habe also nicht plötzlich angebetet , was
ich eben noch verflucht habe .

Ich habe nie den Verdacht gehabt , daß in der Hauptgeschäfts -
stelle der Partei gegen mich intrigiert werde und habe diesen Aue -
druck niemals gebraucht .

Der Fall K e r k h o f f ist m. E. weder Unglücks ellg noch ver -

fahren . Ich selbst habe dabei nur insofern mitgewirkt , als ich den

Reichsfinanzminister ersucht habe , mir die vollste Aufklärung zu
geben .

Ich habe n i e den Ehrgeiz beseffen , heut « Preußischer Minister -
Präsident zu werden . Mit den Herren D o m i n i c u s und Borsch
habe ich st e t » die besten persönlichen Beziehungen gehabt .
Saß es mir ober eingefallen wäre , sie für eine gemeinsame Koalition
als Minister des Innern oder als Unterrichtsminister
zu empfehlen , ist frei erfunden . Vorbesprechungen über die

Auswahl künftiger Minister hoben überhaupt nicht stattge -
funden , gerade diese Ausführungen des Manuskripts beweisen seinen
Unwert .

Im Dezember 1918 habe ich den Porteioorsitz mit dem Vorbehalt
übernommen , mit Rücksicht aus meine damals schon geschwächte Ge -

sundheit mein Amt zu gegebener Zeit niederlegen zu dürfen . Nach -
dem zum Parteivorsitz und zum Fraktionssitz im Preußischen Land -

tage der Fraktionsvorsitz im Reichstage hinzugetreten war , habe ich

Das Spülklosett unö öas alte Preußen .
Im Jahre 1805 weilte in Berlin ein gewisier Herr Fauche .

Varel , der , ursprünglich Buchdrucker oder Buchhändler , eine pali -
tische Rolle spielte , da er einer der Hauptagenten der Bourbonen
war und in deren Auftrage Unmengen von royalistischer Propa -
gcmdoliteratur nach Frankreich hineinschmuggelte . Wer sich mit der

napoleonischen Zensur beschäftigt , begegnet seinem Namen un -

weigerlich , denn Napoleon empfand sein Wirken durchaus unan -

genehm . In Preußen schätzte man ihn dagegen , und als man 180Z

gegen Napoleon marschieren wollte — infolge der Schlacht bei

Austerlitz kam es dann nicht dazu — , hatte Hardenberg ihn für einen

wichtigen Posten in der Kriegspropaganda — denn das gab es
damals auch schon — bestimmt .

Die preußische Zuneigung zu dem Agenten hat aber Jahre
überdauert , denn fünfzehn Jahre später passierte es Fauche - Borel ,
daß ihm der preußische Adel verliehen wurde . Die „ Allgemeine
Zeitung " teilte das Faktum und den Grund mit . Sie schrieb wört -

lich : „ Se . Majestät der König von Preußen hat den Herrn Louis

Fauche - Borel in den Adelsstand erhoben , den eifrigen Beförderer
und Mikunternehmer der beweglichen , nicht stinkenden Ab -
tritte . " Worauf eine eingehende Beschreibung dieser Kultur -

instrumente folgt , die nichts anderes als ein Vorläufer des Spül -
klosetts sind . Man kann aus der Fassung der Notiz eine gewisse
Ironie der Redaktion entnehmen , als ob sie die Höhe des Ver -
dienstes bezweifle . Aber da trat für Herrn Fauche - Borel ein Ver -

teidiger in die Schranken , wie er keinen besieren finden tonnte ,
Seine Durchlaucht der Fürst - Staatskanzler von Hardenberg in

eigener Person , der an den Verleger der „ Allgemeinen Zeitung " ,
den Buchhändler Cotta , folgenden Schreibebrief schrieb :

„ Die „ Allgemeine Zeitung " hat die Standeserhebung des Herrn
Fauche - Borel durch Seine Majestät den König auf eine hämische
Art angekündigt . Wenn zur Entschuldigung der Redoktion bei Ge -

legenheit mancher Beschwerden , die in neueren Zeiten zur Sprache
gekommen sind , angeführt worden ist , daß sie . als eine unparteiische
Referentin , widersprechende Erzählungen derselben Begebenheit auf -

nehme , so kann eine solche Entschuldigung in dem Fall nicht gelten ,
wo die öffentliche Anerkennung der einem Staate

geleisteten Dien st e lächerlich gemacht wird . . . . Es ist

schwer , in diesem Artikel eine doppelte Absicht zu mißkennen : ein -

mal eine Handlung der preußischen Regierung in einem lächerlichen

Lichte darzustellen und ferner dem Parteigeiste der Feinde der

öffentlichen Ruhe zu frönen . "
Er schreibt dann weiter , daß er von einem Verbot der Zeitung

in Preußen noch einmal absehen wolle .

Mir scheint , daraus wird zur Genüge Aar , wie da « alte Preußen

wiederholt daraufhin hingewiesen , daß die gleichzeitige Wahr -

nehmung dieser Aemter meine Kräfte übersteige . Jede Entschließung
über eine Veränderung würde ich aber selbstverständlich nur unter

vollster Wahrung des Parteiinteresies treffen .

Dazu haben wir zu bemerken : Wir haben keineswegs
behauptet , daß alles , was in dem „ Offenen Wort " steht , richtig
fein muß . Wir haben in dieser Angelegenheit zunächst über -

Haupt nur ein Amt und keine Meinung . Unser Amt besteht
aber darin , zwischen den beiden Richtungen in der „Deutsch -
nationalen Volksnartei " der „ postilloo d ' amour " , der

Liebesbriesträger zu fein und sie zu einer öffentlichen
Aussprache miteinander zu bringen . Wir empfinden die

Art , wie die Deutschnationale Volkspartei ihren inneren

Zerfall zu verbergen sucht , als eine Befchwindelung der

Wähler und wollen für mehr Klarheit und Reinlich -
k e i t sorgen . Uns mit einer der beiden Richtungen identifi -
zieren zu wollen , liegt uns natürlich fern .

Sozialüemokratie gegen Kohr .
München , 15. Februar . ( DA. ) Die Sozialdemokraten übten

gestern in einer stark besuchten Mosienoersammlung , in der der

Vizepräsident des bayerischen Landtages , Auer , das Wort ergriff ,

schärfste Kritik an der Regierung Kohr . Auer erklärte : „ Kohr hat

nichts getan , um zu einem Heimatschuß zu kommen , der , organisch
in den Staat eingegliedert , nicht mißbraucht werden könnte .

Er hat die Interessen eines kleinen Kreises gegen die

Autorität des Reiches ausgespielt . Er hat damit da » Wohl und

den politischen Kredit des deutschen Volkes geschädigt und die Stel -

lung der deutschen Unterhändler in London ganz erheblich erschwert .

Hingegen hat er die Hoffnungen der französischen
Chauvinisten , daß das Reich doch noch zerschlagen werden

könnte , aufs neue belebt . Daß er den Landtag vollkommen aus -

zuschalten versucht hat , das ist es , was ein geordnetes Staats -

wesen nicht ertragen kann . Das war eine Brüskierung , wie

man sie sich schlimmer nicht denken kann " In einer Entschließung
der Versammlung wird eine Politik verlangt , die das Mißtrauen ,
das überall gegen Bayern vorhanden sei , beseitigt .

Zu weit nach rechts !

München , 14. Februar . ( TU. ) Auf dem Parteitag des Boye -

rischen Bauernbundes erklärte der Reichstogsabgeordnete
Eisenberge r , daß in der bayerischen Polltik Vorsicht geboten sei ,
weil norddeutsche Reaktionäre nach Bayern abge -
wandert seien , um unter dem Aushängeschild von Ruhe und

Ordnung die Reokllon zu fördern . Es könne nichts schaden , wenn

der Bayerische Bauernbund zum Ausdruck bringe , daß er n i ch t m i t

allem einverstanden sei , was die bayerisch « Regierung mache .
Die Sache gehe zu weit nach rechts und neige zu sehr zur Reaktion .

Diese Auseinandersetzungen wurden vom Parteitag mit stürmt -

s ch e m Beifall aufgenommen .

waffengemekttschost Roßbach .
Breslau , 15. Februar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Die . Breslauer Volkswacht " veröffentlicht heute Material über die

Tätigkeit der „Arbeitsgemeinschaft Roßbach " , einer militärischen
Geheimorganisation des bekannten ehemaligen Balrikummeuterers
in Schlesien und in anderen Teilen des Reiches .

Das Material , das von verärgerten Angehörigen der

Organisation selbst stammt und durch andere GewShrs -
männer nachgeprüft werden konnte , ergibt , daß In Berlin -

Wannsee , Ottv - Erich - Str . 1<Z, der berüchtigte Baltikumer in der Villa

seiner Mutter weiterhin eine große Geschäftsstelle mit

einer Reihe von tätigen Offizieren , Schreibern

usw . unterhält , die vor allem von großagrarischeu

Kreisen unterstützt wird . Die Soldaten werden meist als bewafsneks
Feldwächker zu je vier Mann auf ein großes Gut gelegt , kommen

aber auch als Landschüler oder unter anderer Maske unter . Sie be -

kommen , um die Landarbeiter zu täuschen , zunächst die mit dem
Landarbeiterverband tariflich festgesetzten Löhne , außerdem ober aus
dem G e h e i nff v n d s der Organisation gegen Unterschrift eines

politischen Verpslichtungsscheines einen belrächllichen

Zuschuß als Treuprämie . Die Verpflichtung erfolgt schriftlich in sehr

Verdienste um die Lokusverbesserung zu belohnen wußte . Und

deshalb finde ich es sehr unrecht , wenn eine Partei , die in diesem

Wahlkampf mit dem Bilde des alten Fritzen krebsen geht , in dem

Reichstagswahlkampf einem sozialdemokratischen Kandidaten einen

Vorwurf daraus machte , daß er angeblich Reisender in Spülklosetts

gewesen sei . Das alte Preußen sah in der Förderung solcher In -

strumente ein Verdienst , für das es den Adel verlieh . Womit be -

wiesen sein dürste , daß die Deutsche Volkspartei den ganz echten
alten Preußengeist wohl doch nicht hat . A. Z.

Einstein über die Endlichkell der Well . In den T' Nunosb - richten
der Berliner Akademie der Wissenschaften , deren Erscheinen jetzt
wieder für einige Zeit gesichert ist , liegt sitzt der bedeutungsvolle
Vortrag Albert Ein st « ins vom letzten Friedrichs - Tage gedruckt
vor , über Geometrie und Erfahrung . Am Ende seiner dortigen Aus -

führungen erklärt Einstein es nicht für ausaeschlosien , daß die Frage ,
ob die Welt räumlich endlich fei oder nicht , in cbsebbarer Zeit von
der Astronomie beantwortet werden wird . Nach Einsteins ollge -
meiner Netotivitätstbeorie gibt es zwei Möglichkeiten . 1. Di « Welt

ist räumlich unendlich . Dies ist nur möglich , wenn die durch ' chnitt -
iiib « räumliche Dichte der in Sternen konzentrierten Materie im

Welträume verscbwindet , d. st wenn das Verhältnis der Ge ' amNnasie
der Stern « zur Größe des Raumes , über welchen sie verstreut sind,
sich unbegrenzt dem Wert « Rull nähert , wenn mau die in Betracht
gezogenen Räum « immer größer werden läßt . 2. Di « Welt ist rämn -

lich endlich . Dies muß der Fall sein wenn es eine von Rull ver -
fcbiedene mittlere Dichte der ponderabeln Materie im Weltraum «

gibt . Das Volumen des Weltraumes ist desto größer , je kleiner sene
mittlere Dicht « ist . Ich will — so sährt Einstein fort — nicht uner -
wähnt lasten , daß ein theoretischer Grund für die Hypothese von der
Endlichkeit der Welt geltend aemacht werden kann . Die allaemeine
Relativitätscheori « lehrt , daß die Trägheit eines bestimmten Körvers

auf Wechselwirkung zwischen ihm und den übrigen Körpern der W- lt

zurückzuführen , wie sa auch die Schwere seit Newton ooslllönd ! g
auf Wechselwirkung zwischen den Körpern zurückaekübrt ist . Es läßt
sich aus den Gleichungen der allocmeinen Relattnitätstheo ' - ' « ab -

leiten , daß diese restlo ' e Zurückfübrung der Träahett auf Wechsel -
Wirkung zwischen den Masten — wie sie z. B Mach a- fordert Hot —

nur dann möglich ist , wenn die Well räumlich endlich iftt Aus viele
B km fiter und Astronomen macht die ' es Araument keinen Eindruck .
Letzten Endes kann in der Tat nur die Erfahrung darüber ent -

scheiden , welche der beiden Mäalichkeittn in der Nawr reai ' stert ist :
wie kann die Erfahrung eine Antwort liefern ? Zunächst könnte man
meinen , daß sich die mittlere Dichte der Materie durch Beobachtung
des unserer Wabrnehmuno zugänglichen Teils des Weltall » be -

stimmen lasie . Einstein erklärt das ober für ausgeschlosien und nennt
einen zweiten Weg , der eher gangbar erscheint . Fragen wir nämlich
nach den Abweichungen , welch : d' e der astronomischen Erfahrung zu -
aän alichen Konsiauenzen siin - r Theorie gegenüber der New ' ons

hleten so ergibt sich zunächst eine in großer Näbe der gravitierenden
Masien sich geltend machend « Abweichung , d! « sich am Merkur bat

bestätigen lassen . Falls die Welt endlich ist , gibt es aber noch eine

zweite Abweichung von Newton : da » Gravitationsfeld ist so be -

vorsichtiger Form , desto energischer jedoch mündlich . Sie geht
dahin , daß die organisierten Baltikumer gegen jeden Streik vorgehen
wüsten , acgedenensalls auf Arbeiter und Sozialisten zn schießen
haben . Für die strengste EinhaUung der Disziplin sorgt eine

innere Spitzelorganisation der Arbeitsgemeinschaft , der

„ Soldaten - Treu - Bund ( S. T. B. ) , der unzuverlässige Elemente streng

zu bewachen evtl . zu beseitigen hat .
Die volkswacht " nennt eine Reihe von schlesischen

Großgrundbesitzern , die diese Organisation mit Geldmitteln

und durch Waffenanköufe unterstützt , darunter den jüngeren Herrn
v. Heydebrand . Sie weist darauf hin , daß auch aus Rügen

Waffen nach Schlesien geschafft werden , die dort auf der Insel

Buch und dem Jagdschloß Zirkow oergraben wurden , wo auch

Flugzeugmotoren versteckt worden seien .

Unser Parteiblatt schließt an diese Mitteilungen einen pesst -

mistischen Ausblick auf die Unterdrückung solcher Berschwörungen

durch die Errichte , nachdem soeben im Waldenburger Prozeß die

Orgesch trotz Bildung bewaffneter Banden fteigesprochen worden ist .
Es fordert , daß mit der Entwaffnung ernst gemacht wird , da -

mit nicht neue schwere außen - und innenpolittsche Krisen jede Aus -

sicht auf ruhigen Wirtschaftsaufstieg vernichten , und fordert zur
Unter st ützung der energischen Entwaffnung « -

Politik des Genossen Severing am 2 » . Februar auf .

Der Magüeburger Kommunistenprozeß .
Magdeburg , 15. Februar . Auf Grund der Verfügung des

Reichspräsidenten vom 3». Mai v. I . ist der Prozeß gegen den

Kommuni st enjührer Albert Dater und Genossen wegen der

hier und in Stendal aufgedeckten angeblichen Vorbereitungen für

einen neuen Kommunistrnputsch dem außerordentlichen Gericht des

Rsichswehrgruppenkommandcs I überwiesen worden . Bater wurde

vor einigen Tagen in das hiesig « Müitärgefängnis als Unter¬

suchungsgefangener gebracht . Di « gegen ihn erhobene Anklag « lautet

auf « Bildung bewaffneter Banden " ( § 127 des Strafgesetzbuches ) und

Hochverrat .
Die Roßbach und Pfeffer laufen dagegen immer noch frei herum .

Da kann das Vaterland ja ruhig sein !

Gegen üie priesöorffMache !
Der Verband der P o l i z e i b e a m t e n Preußens ,

dem zurzcit mehr als 30 000 Lerusspollzeibeamte ganz Preußens

angehören , hatte eine Aussprache mit den Vertretern folgender Der -

bände : 1. Vereinigung der höheren Polizci - Exekutiobeamten Preu -

ßens , E. V. , Sitz Hannover . 2. Verband preußischer Landjäger -

Beamten , 3. Arbeitsgemeinschaft der Polizei - Oberjetretäre Preußens .

Diese Aussprache führte zu folgender Entschließung :

„ Wir erklaren , daß von unserem Standpunkte aus die aus

Anlaß der Entlassung des Geheimrats von Priesdorff gegen
das Ministerium des Innern in der Tagesprefje geführten Angriffe
in keiner Weife berechtigt sind . Ganz besonders verurteilen wir

aber , daß ein Teil der Tagcspresse , insbesondere die „ Berliner

Morgenpost " und der „ Be liner Lokalanzeiger " , in bewußter Ab -

sicht die Sache in das politische Fahrwasser zu leiten ver -

suchen . Diese Stellen geben damit der Auffassung der preußischen

Berusspolizeibeamten von Pflicht und Recht eine Beurteilung , dl «

dem Polizeibeamtenstande außerordentlich schadet , die Oeffcntlich »
keit über die wirkliche Sachlage irreführt und die wir auf das ent -

fchiedeufte zurückweisen . Der Borstand des Verbandes .

gez . Schräder , Vorsitzender .

Vielleicht merkt sich die liberal - reattionäre . Morgenpost " dies «

Abfuhr !

Gme GrklZrung �lopö Georges .
London , 15. Februar . ( WTB . ) Man erwartet in dieser Woche

eine wichtig « Erklärung Lloyd Georges über di «

Politik der britischen Regierung . „ Poll Mall Gazette " erklärt , Lloyd

Georg « werde bereits morgen abend ein « Erklärung über die

Re p ar ati on s f rag e abgeben .

ver Friede zwischen Ruhland und Polen ist noch " icht ab -

geschlossen worden . Es handelte sich bei dem Funkspruch um ein «

Pariser Falschmeldung . _

schaffen , wie wenn es außer von den ponderablen Massen noch von
einer Massendichte neaativen Borzeichens hervorgerufen wäre , di «

aleichmäß - a üb�r den Raum verteilt ist. Da diese fingiert « Massen -
dichte ungeheuer klein sein müßte , so könnte sie sich nur in gravi »
tierenden Systemen von sehr großer Ausdehnung bemerkbar machen .
Angenommen , wir kennen etwa die statistisch « Verteilung der Sterne
in der Milchstraße , sowie deren Massen . Darm können wir das

Gravitationsfeld nach Newton belechnen , sowie die mittleren Ge -

schwindigkeiten , oie die Sterne haben müssen , damit di « Milchstraß «
durch die gegenseitigen Wirkungen ihrer Sterne nicht in sich �zu¬
sammenstürze , sondern ihr « Aurdehnung aufrecht erhalte . Wären

nun die wirkliclzen mittleren Geschwindigkeiten der Sterne , di « sich
mesien lassen , kleiner als die berechneten , io wäre nachgewiesen , daß
die wirklichen Anziehungen auf große ' Entfernungen kleitwr seien
als nach Newton . Aus fo ' cber Abweichung könnte man dl « Endlich »
keit der Well indirekt beweisen und sogar ihr « räumliche Größe ab -
schätzen .

Ein unbekanntes Gedicht Hebbe ' « , Dr . Paul Bornstein ,
der Hebbel - Forscher , hat in dem Jahrgang 1839 der Zeitschrist
„ Iduna " , die Hebbels Hamburger Gönnerin Amalie Schopp « be -
gründet halte und die damals Eduard Ianinski leitete , zw« ! Gedicht «
Hebbels gefunden . Sie sind „ Ewolia " gezeichnet : so heißt de ? Räuber -
Hauptmann und Titelheld des allerfrüheften dramatischen Versuches
des 10iähri ' ' en Knaben . Bedeutungsvoll für die Lyrik des damals

26jährigen Hebbels ist besonders das «ine Gedicht :
„ Die Well ist eine Thrän « ,
Die Gott der Herr gewemt ,
Und die ' von den leuchtenden Wonnen ,
In die er selber zerronnen ,
Doch auch von den dunklen Gewittern
Die seinen Busen durch ' chüttern ,
Hell - dunkel widerscheint . "

6400 deutsche Fachzeisschriflen . Wie aus dem Geschäftsbericht
des Verbandes der Fachpresse Deutschlands zu entnehmen ist . steht
Deut ' ch ' and mit seinem Reichtum an Fachblöttern on der Spitz «
aller Kulturstaoten . Vor dem Kriege aab es bei uns 6250 Fochzeit »
schritten : doch stellten während des Weltkrieges über 1900 Fach -
blätter ibr Erscheinen ein , davon 90 dauernd . Es gab daher End «
1918 nur noch 4300 solcher Zeitschrifbrn . Seit Anfang 1319 hoben
aber die Fachbläiier wieder zuaenommen . und gegenwärtig bestehen
6400 Zeitschristen und Amtsblätter im Reiche .

ZZollSbLbne . Mittwoch , Iß . Februar , nicht »Nach DamaZku « DTetl "
sondern II . und III . Teil .

Niddn Impekoven wird im Februar in den Zkammeripielen de «
Deutschen Theaters ein ans drei Zlbendc berechnete « Tanzgallspiel geben .

Vorträge . Konftanttn n m g n s k h gn « Moslgn bält am Mittwoch
T' 4 Ubr im Timm , BotZdnmcr Ltr . ISta , einen Vortrag mit rtichtfrldern
über Die neue Itunft in Sowjet - Rußland . — Die Ent¬
wicklung der V! tanzen weit betitelt äch ein Surs » « , den
Dr R. P o t g n i 4 am Donnerstag , nachmittags 6' / , Uhr Georoenltr . 30/31 ,
beginnt . — Die . ttunit der Aegenwari und die künstlerischen
Probleme bebandelt Ferdinand Krogmann in ? Ltchtbildvorträgea im
Schuberl - Saal . Beginn Donnerstag ' 1,6 Uhr .



Erhöhung der Cisenbahntarife .
Berlin , 15. Februar . ( 2BI53. ) Heute morgen trat unter dem

Vorsitz des Staatssekretärs S t i e l e r der SachverMudigenbeirat
des Reichsoerkehrsministeriums zusammen, ' um zu den vom Mini -
sterium und der ständigen Tarifkommission ausgearbeiteten Vor -
schlagen für die Erhöhung der Gütertarife sein Gutachten
abzugeben . In der Eröffnungsrede machte der Staatssekretär auch
Mitteilungen über die beabsichtigte Erhöhung der Personen -
t a r i f e. Die Eisenbahnverwaltung führt demnach , wie bei der Neu -
Ordnung der Gütertarife ab 1. Dezember 1320 eine organische Neu -
Ordnung der Personentarife durch .

Die neuen Fahrpreise sollen sich auf Einheitssätzen aufbauen , die
betragen werden : Für die 4. Klasse 13, für die 3. Klasse 19,5 , für die
2. 32,5 und für die 1. 58,5 Pfennig je Kilometer .

Gegenüber den Friedensfahrpreisen bedeuten diese
Siitze eine Steigerung von 550 Proz . für die 4. und 3. Klasse , von
622 Proz . für die 2. und 735 Proz . für die 1. Klasse . Demnach
würde z. B. eine Reise von Berlin nach Hamburg künftig
kosten : 38 M. ( statt bisher 26 . 4) in der 4. . 57 M. ( 42,4 ) in der 3. .
35 M. ( 70) in der 2. und 17V M. ( 156,5 ) in der 1. Klaffe . Für die
Strecke Berlin — Frankfurt a . Main betragen die neuen
Fahrpreise : 71 M. ( 49) in der 4. , 106 M. ( 78) in der 3. , 176 M.

( 129,6 ) in der 2. und 316 M. ( 291,6 ) in der 1. Klaffe .
Die Schnellzugzuschläge werden unter Beibehaltung

des bisherigen 3 - Zonensystems ( bis 75, bis 150 und über 150 Kilo -

meter ) erhöht auf 8,16 und 24 M. in der L und 2. Klaffe und auf
4L und 12 M. in der 3. Klaffe .

Die neuen Fahrpreise sollen am l . Iuni1921in Kraft treten .

Der �illerpro ?eß plötzlich vertagt .
Der Prozeß gegen den früheren Oberleutnant Hiller , der nun

bereits zum vierten Male die Militär - und Zivllgerichte beschäftigt ,
wurde plötzlich vertagt , weil der ehemalige Bataillonsarzt der Auf -

forderung , vor Gericht zu erscheinen , ohne Entschuldigung nicht

Folge geleistet hatte . So mußte dies Verfahren , das in seiner Vor -

bereitung wochenlang die Strafkammer des Landgerichts I beschäf -

tigte und das einen erheblichen Aufwand an Zeit und Geld er -

forderte , abgebrochen und vertagt werden . Es ist anzunehmen , daß
der Prozeß in kürzester Zeit ( das heißt : nach den Wahlen !
Red . ) wiederum aufgerollt und dann wohl ohne neue Störungen

zu Ende gebracht werden wird .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung , die Landgerichtsrat
Braun kurz nach Sl4 Uhr eröffnete , sollte der Zeuge Kreisarzt
Dr . N o w a ck aus K o t t b u s vernommen werden , der von der

Staatsanwaltschaft sowohl , als auch von der Verteidigung
ordnungsgemäß geladen worden war . Dr . Nowack war

Regimentsarzt beim Bataillon des Garde - Füstlierregiments und

hatte seinerzeit nicht nur die Mannschaften des 3. Bataillons be -

handelt , sondern er hatte auch , als in den Karpathen Ruhr und

Cholera auftraten , die man zunächst nicht erkannte , auf Anordnung
des Armee - Oberarztes zahlreiche Obduktionen von Toten vorgenom -
men , die den Epidemien zum Opfer gefallen waren . Dr . Nowack

stellte dann fest , daß im 3. Bataillon des Garde - Füsilierregiments
Cholera und Ruhr dadurch entstanden waren , daß die Mann -

schaften aus einem Tümpel Waffer tranken , aus deffen Grunde die

Leichen gefallener Ruffen lagen . Dr . Nowack wurde bereits vor
dem Oberkriegsgericht vernommen und gab damals im einzelnen
Auskunft über den Gesundheitszustand der Truppe .

Staatsanwalt und Derieidiger erklärten , daß sie ohne diesen
Zeugen nicht auskommen könnten . Das Gericht zog sich zur Be -

ratung zurück , um sich darüber schlüssig zu werden , ob eine Fort -
setzung der Verhandlung ohne den Zeugen möglich sei .

Nachdem die Sitzung wier eröffnet worden war , verkündete

Landgerichtsrat V r a u n: „ Zu meinem größten Bedauern sehe ich
mich genötigt , die Verhandlung zu vertagen , well

das Gericht auf den Zeugen Nowack nicht verzichten zu können glaubt .

Nach kaum halbstündiger Dauer war damit die Verhandlung
beendet .

•

Dpg Erklärungen des Gerichts und des Staatsanwalts sind an

sich sehr plausibel . Sie haben nur den Fehler , daß ihnen niemand

Glauben schenken wird . Denn dem einfachen La . enverstande ist es

unerfindlich , warum man nicht durch telephonische Anwei -

s u n g den säumigen Zeugen aus Kottbus herbeizitieren könnte .

Es gibt doch auch strafprozeffurfe Möglichkeiten , Ihn vorführen

zu laffen . Und Kottbus ist doch nicht Wladiwostok oder Alaskal

Da man auch nicht den geringsten Versuch gemacht hat , des säumigen

Zeugen habhast zu werden » so wird man im Publikum folgende Er -

wägungen anstellen : 1. Was würde mit einem Arbeiter geschehen ,

der als wichtiger Zeuge einfach unentsuchldlgt ausbleibt ? 2. Da der

Prozeß nicht etwa nur um einen Tag , sondern auf unbestimmte Zeit
vertagt wurde , so hat das wahrscheinlich seinen Grund darin , daß

manche Leute — sei es der Dr . Nowak oder wer sonst ! — kein « Lust

haben , durch Ausrollung der Karpathentragödie sich die „ n a t i o -

nal e" Wahlparole verderben zu laffen . Daß das Gericht

durch seinen Vcrtagungsbeschluß solcher Erwägungen ungewollt

Nahrung gab , ist das Bedauerliche aber auch Merkwürdig « an der

Sache .

Bmerstas Klottenprogramm .
Dafhlngkon , 15. Februar . ( WTB . ) Nach erregter Debatte wurde

im Repräsentantenhaus der Antrag B r o o k s , daß von den für den

Flottenbau im Lahr « 1321 bewilligten 90 000 000 Dollars

nichts ausgegeben werden soll , bevor Präsident Wilson ein «

internationale Abrüstungskonferenz einberufen habe , mit 124 gegen
30 Stimmen verworsen .

Verlängerung des Entwaffnungsgesehes . Das Reichsgesctz über

Me Entwaffnuna der Zivilbevölkerung wird durch eine neue Vor -

läge an den Reichstag biszum30 . Iuniverlängert werden .

Die neuesten Ausweisungen . Zu der heute früh gemeldeten Aus -

mei ' ung mehrerer Poliwibeamter aus Kattow�tz wird von amtlicher

Stelle mitgeteilt , daß diese Beamten sich geweigert hatten , mit einem

neu eingestellten Kriminalbeamten , der sich eines Zweifel .

haften Rufes erfreut , zusammenzuarbeiten . Darauf

sind si " der preußischen Regierung zur Verfügung gestellt worden ,

was allerdings in der Praxis auf die Ausweisung hinauslausen

dürfte .

Die ruffsichen Kriegsgefangenen . Das Reichsabwicklunasamt
erlä ' tt ein - n Aufruf an die ehemaligen russischen Heeresangehörigen
in Deutschland . Sie muffen sich bis spätestens 15. März d. I . in

ihrem Stammlagcr oder dem nächstgelegenen Kriegs -

gefangenenlager einfinden , damit sie den letzten Transporten

nach Rußland angefchloffen werden können . Irgendwelche IXnan -

nehmlichkeiten haben diese Ruffen nicht zu befürchten , aber sie laufen

Gefahr , bei dem großen Ueberfluß an deutschen Arbeitskräften so-

lanae in den Lagern bleiben zu müffen , bis Klarheit darüber ge -

schaffen ist , ob ihre Arbeitsstellen nicht von arbeitslosen Inländern

einaenommen werden . Für deutsche Staatsangehörige , die dem

russischen Heere angehört haben , sowie für die internierten Rot -

gardisten hat dieser Aufruf keine Gülligkeit .

�roMerün
Eine Ka! stbge ! öfabri ? ausgehoben .

2C0 Personen verhaskek .
Ein Münzvergehen , das noch Umfang und Art seiner Organi -

sation in der Geschichte der Falchmünzerei einzig dasteht , ist setzt von
der Reichsbank - Falschzeldstelle ausgeklärt . Es beschäftigte sie schon
seit mehr als einem Jahre . Solange schon wurden in ganz Deutsch -
land , in Polen und in der Tschechoslowakei falsche grüne Fünfzig -
marknoten vom 24 . Juni 1919 in großen Mengen vertrieben , fast
ausschließlich von galizischen Händlern . Im Laufe der Zeit wurden
w verschiedenen deutschen Städten nahezu 200 Personen festge - ,
nommen , die diese Fälschungen wiffentlich in den Verkehr gebracht
hatten . Aber es wollte nicht gelingen , die Werkstatt der Fälscher zu
ermitteln .

Im August vorigen Jahres konnte der Untersuchungsrichter fest -
stellen , daß als Großvertreiber mehrere Mitglieder der Familie
Reiß aus der Mulackstr 1/2 in Bettacht kamen . Aber die Druckerei
selbst wurde auch jetzt noch nicht entdeckt und die Verbreitung der
Falschscheine ging nach wie vor weiter . Erst im November vorigen
Jahres fand Kriminalkommiffar von Liebermann die erste Spur der
Hersteller . Cr stieß bei seinen Ermittelungen aus einen aus Prag
gebürtigen Lithographen Emil Palmar und fand in dessen Be -
hausung Beweisstücke für eine Fälschung der braunen Fünfzigmark -
scheinnoten vom 30 . November 1918 . Palmar selbst war nach Prag
entflohen und versuchte von dort aus durch gefälschte Schrift -
stücke seinen Besitz der beschlagnahmten Beweisstücke als unverfäng -
lich und einwandfrei zu erklären . Die Falschgeldabteilung aber stellte
fest , daß Palmar mit dem Steindruckereibesitzer Fuchs in der Prinz -
Handjeri - Str . 33 zu Neukölln in Verbindung gestanden hat . Wieder -
holte Durchsuchungen , die bei Fuchs vorgenommen wurden ,
blieben jedoch stets ergebnislos . Der Ausgang des Verfahrens gegen
den Steindruckereibesttzer wäre zweifellos geblieben , wenn nicht jetzt
die Aufmerksamkeit des Publikums der Falschgeld - Abteilung zu Hilfe
gekommen wäre . Ein hiesiger Kaufmann sah zufällig , wie in einem
Neuköllner Geschäft eine Frau einen falschen Fünfzigmarkschein in

Zahlung gab . Er folgte ihr und ließ sie festnehmen , als sie sich seiner
Beobachtung durch die Flucht entziehen wollte . Die Neuköllner

Kriminalpolizei stellte die Angehaltene fest als die Frau des Buch -
binders Erich G a ß n e r aus der Gräfestr . 8 und fand bei ihr und
in der Wohnung ihres Schwagers , des Arbeiters Hermann Reschke ,
noch weitere Falschscheine gleicher Art . Frau Gaßner ge -
stand , daß diese falschen Noten von Fuchs herrührten . Dieser wurde
erneut festgenommen und legte

«in umfassendes Geständnis ab .

Fuchs hat seit über einem Jahr die Falschmünzerei gewerbsmäßig
betrieben . Mit Hilfe von Palmar und einer Reibe anderer Perso -
nen , die inzwischen auch schon festgenommen wurden , stellte er zu -
nächst die braunen Fünfzigmark - Hilssbanknoten
vom 30. Dezember 1918 her , dann die braunen Darlehnskassenscheine
vom 23. Dezember 1918 und zuletzt in größtem Umfange die grünen

Fünfzigmarknoten vom 24. Juni 1913 . Durch einen seiner Mittäter ,
einen Photographen Willi Ierezik aus der Warthestraß « 69 , ttat er
mit der Familie Reih aus der Mulacksttaße und durch sie mit den
Brüdern Adolf und Naib Bernzweig aus der Grenadierfttaße 7

in Verbindung . Wie eng sich alle Beteiligten untereinander ver -
Kunden fühlten , und mit welchen Geldmitteln sie arbeiteten , geht
daraus hervor , daß für einen der Verhaftet « : für feine Enttaffung
aus der Untersuchungshaft

eine konllon von einer halben MMon Mark

gestellt werden konnte . In Berlin und Deutschland wurden durch -

weg nur kleine Geschäftsleute mtt den Falschscheinen bettogen . Als

Hersteller sind außer Fuchs noch 14 Personen verhastet
worden , oie bei seiner „Fabrikation " mitbeteiligt waren . Würde
man das Sttafverfahren gegen die Hersteller mtt dem gegen die Ver -
treiber verbinden , so hätten in der Haupwerhandlung über 200 P« r -

lonen zu gleicher Zeit auf der Anklagebank Platz zu nehmen .

Der Serllaer Haushaltsplan 1920

der jetzt am Ende des alten Verwalttmgsjahves den Stadtverordneten

vorgelegt werden soll , hat die Städtische Finanzdeputatton In ihrer

gestrigen Sitzung beschäftigt . Wie berichtet wird , gab Oberbürger .

meister Boeß an der Hand des mit 4L Milliarden abschließenden

Haushaltsplanes « inen Ueberblick über di « Gesamtlage . In der all -

gemeinen Aussprache wurden hauptsächlich die städtischen Werke ,

insbesondere die Straßenbahnen , besprochen und von , bürgerlicher
Sette darauf hingewiesen , daß es bei Fortdauer der augenblicklichen

Verwaltungsart schwer halten dürste , für die Stadt weiter « Kredite

zu bekommen . Es fei daher für die Werksverwaltungen dringend

zu empfehlen , die Umwandlung in gemifcht - wirtschaflliche Betrieb «

vorzubereiten . Aus den von sozialdemokratischer Seit « erhobenen

Einwand , daß damit das Priavtkapital das Uebergewicht erhalten

würde , wurde entgegnet , daß die Stadt in allen grundsätzlichen und

entscheidenden Fagen den maßgebenden Einfluß behalten müßte .

Auch von einem Berkauf der Werke könne bei ihrer Umwandlung

in Eemischtbetrieb « nicht di « Rede sein . Zu einem Beschluß kam es

nicht ! doch wurden gegen den „Boranschlag " kerne Einwendungen

erhoben , so daß er nach der Zustimmung des Magistrats den Stadt -

verordneten demnächst zugehen soll . Da der Haushaltsplan für 1320

eigentlich mehr «inen Finanzbericht über das abgelaufen « Jahr dar -

stellt , werden auch die Stadtverordneten Aenderungen an ihm nicht

mehr vornehmen können . _

Cwe sehe stark besuchte WZh' . erversammlung
tagt « am Montag in der Aula der Neuköllner Oberrea ' schule ( Emser

Straße ) . Der geräumig « Saal war bis in den letzten Winkel gefüllt .

Der preußisch « Finanzmin ' ster Ecnoffe 2 ü d e m a n n schilderte die

allgemeinen politischen und wirtschasilichen Berhältniff « und legte

unter lebhaftem Beisall dar , daß die Stärkung der Soz ' . aldemo -
trat ! « die sicherste Gewähr bietet für die Zurückdrängung der reaktio¬

nären Parteien , die aus Preußen und dem Reich wieder einen

„ Ordnungsstaat " im altpreußischen Sinn « machen möchten , wo die

Junker herrschen wollen und das Volk gehorchen soll .

In der Diskussion benutzten zwei der K. A. P . D. angehörend «
Redner die Gelegenheit , um sich als heillos « antiparlamentari ' che
Wirrköpf « zu produzieren . — Nachdem Genosse Lüdemann im

Schlußwort noch einig « in der Diskussion angeschnittene Fragen be »

handelt hatte , endete die Versammlung in bester Stimmung .

*

Die Benmken der grünen und blauen pollzei waren zu einer

öffentlichen Wählerversammlunq ovn unseren Ge¬
noffen aufgerufen worden und waren am Montag der Einladung
zahlreich gefolgt . Der große Saal von Haoerland war bis zum
letzten Platz oon Beamten gefüllt . Auch einige Offiziere waren
erschienen . Genoffe Postsekretär G r o n e f e l d t als erster Referent
schilderte eindrucksvoll die Errungenschaften der Revolution , die auch
den Beamten zum freien und gleichberechtigten Staatsbürger ge -
macht habe . An der Beamtenschaft liege es nunmehr , diese Rechte
mit allen oerfaffungsmäßigen Mitteln zu sichern und zu erweitern .

Dazu gehöre auch die Stellungnahme bei den Landtagswahlen im

sozialdemokratischen Sinne . Die blöden Angriffe deurschnatianaler
Monarchisten gegen die Sozialdemokratie und gegen ihr Wirken in

Regierungsstellen geißette Redner treffend , indem er unter Der »

wendung eines reichen Materials die Tatfachen sprechen ließ und
darlegte , daß in zwei Iahren nicht aufgebaut werden könne , was
der blutigste und opferreichste Krieg der Weltgeschichte vernichtet
habe . Als fester Hort des republikanischen und demokratischen Ge -
dankens stehe die Sozialdemokratie da , deren Ziel es fei :
durch die Demokratie zum Sozialismus . Die Reak »
tion in Deutschland sei wieder am Werke . Bei den Wahlen in
Preußen , einem wichtigen Bestandteil des Reiches , müßten ihre dunk¬
len Pläne durchkreuzt werden . Wer fein Vaterland frei sehen wolle ,
der wählt sozialdemokratisch . ( Brausender Beifall . )

Das zweite Referat hielt Genoffe R i e f st a h l oom Republikani¬
schen Führerbund , den die oersammelten Beamten mtt Beifall be »
grüßten . Er betonte unter anderem , daß es das System des alten
preußischen Militarismus gewesen sei , das uns die ganz ? Welt zum
Feinde gemocht hat . Wilhelms Heldentaten in der deutschen Polttik ,
der wilhelminische Zickzackkurs , fanden im Redner einen scharfen , von
Sachkenntnis gettagenen Kritiker . Die mehrfache spontane Zustim -
mung der Anwesenden bewies , daß auch die Polizeibeamten das alte
System als verbrecherisch und kullurschändend empfinden und sozial -
demokratisch denken lernen . Genosse A l b l n u s behandelte dann

besonders die Verhältnisse in der Sicherheitspolizei . Seine Kritik
des dort gepflegten militärischen Drills wurde ebenfalls stürmisch
applaudiert . Die weitere Diskussion zeugte gleichfalls von einem

gesunden Sinn für . die Erfordernisse der Zell . Beamte , wählt
am 20 . Februar sozialdemokratisch , so hallte es

ausjederRede .
«

In einem Überfüllken Saal des Dolkshaufes Charlottenburg
sprach gestern abend Genosse Rudolf Wissels über das Thema :
Preußen in Gefahr ! Hunderte von Personen mußten wegen Ueber -

füllung den Heimweg wieder antreten . Nach den durchaus sachlichen ,
mit überaus starkem Veisall aufgenommenen Ausführungen des
Referenten sprachen zwei Linksradilale , welche durch ihre Aus -

führungen nur die Geschäfte der Deutschnationalen besorgten . Dem
Genoffen Wissell war es ein leichtes , w kurzen Worten unter ftür »
mischen Beifall der Versammelten das Treiben dieler Sorte Maul -

Helden zu kennzeicknen . Di « ruhig verlaufene Versammlung bewies ,
daß die KömvfessUmmung der Charlottenburger Parteigenossen aus
ihrer allen Höhe ist . _

Ueberfall auf einen Eisenbahnauwärter .
Gestern abend wurde in der Heidestroße vor dem Eingang des

Güterbahnhofs der Eisenbahnanwärter Kühne von drei Mann über -
fallen , niedergeschlagen , mit der Waffe bedroht und seiner Kaffe , die
er von der Ellgutabfertigung nach der Ellguthauptkasse bringen
mußte , beraubt . Die Tüter flüchteten in ein bereitstehendes Auto
und fuhren in der Richtung der Fennbrücke davon . Zum Glück be -
fanden sich gestern in der Kaffe nur annähernd 1500 M. , während
sonst Beträge von 30 000 bis 40 000 M. darin enthalten sind . Die
Täter müffen mit der Gepflogenheit der Dienststell « verttaut ge -
wesen sein .

Ter Hanswirt kann ' s aushalten !

In Neukölln leiden die Bewohner der EckhauSgnippe
Brusendarser Str . 6 und TeupitzerStr . Ivlund
102 unter der fortdauernden Weigerung deS Hauseigentümers ,
dem Hausportter eine ausreißende Vergütung zu geben . Bon
Milte November ab , wo der Porlierstreil begann , wurden vom
Parlier in diesen Häuiern keine ReimgiingSai bellen mehr nusge ' vblt .
so daß auf dem Hol , in den Fluren und am den Treppen der Sckmutzjich
anhäufte . Aber der Eigemllmer , ein Herr Friefckmonn , der noch
andere Hänscr und auch ein Holet besitzt , möchie auck setzt noch
nicht zahlen , was dem Portier für die Reinlgung
der vier Aufgänge und des HoseS zukäme . Da Herr
Fr . nicht selber in einem dieser Häuser wahnl . so lann er ' « aus -
hallen , daß die Wiederaufnahme der Reinigungs »
arbeiten sich weiter verzögert und noch mebr

Slbmutz sich ansammelt . Der Mieterrat hol sich
deteil » an verschiedene Behörden gewandt , an die Polizei ,
an das Mielemigungsaml . sogar an das Gericht , weiter
in dem durch den Wirt verschulderen Zustand , det die Gesund -
heil der Sausbewohner schwer gefährdet , eine

strafbare Handlung sah . Der Amtsanwalt hat geantworlet . datz
er gegen den Mann nicht einschreiten sonne , und auch bei den
anderen Behörden haben die Mieter bisher nicht die erwartete

Unterstützung gefunden . Sollen sie versuchen , durch die ibnen
vom Amtsauwail anheimgeslellte Zivilltage die im Mietsverirag
ausbedungene Rcinhatlung des Hauses zu errwingen ? Auch so
einen Rechtsstreit lann ja ein wohlhabender Hanswirl aushallen ,
viel länger als seine Mieter , die in dem verichmutzlen Ha » S
mobilen müssen . Der Obmann des Mieterrates hal dem Wirt ge -
sagt , er solle lieber gutwillig für Jnslandhailung der Häuser ans -

wenden , was die Prozcssiererei kostet . Wird sich nickt endlich ein «
Beborde finden , die diesen Wirt zwingt , in seinen Häusern
dem gefundheilbedroheiiden Zustand ein Ende zu machen ?

Was ein Ehrenamt einbringt .
Die Auswahl der als Schöffen oder als Geschworene elnzube -

rufenden Personen wird unter Mitwirkung von Verttauens »
mänwern be ' orgt . Diese werden oon der Stadtverordnetenversamm -
lung gewählt und arbeiten im Chrenamte ! sie erhalten aber ein «
klein « Vergütung . Ein « Sitzung , in der sie ihr « Listen der für
da « Schöffen , oder G e s ch w o r e n e n a m t in Frag »
kommenden Personen durchzuarbeiten haben , erfordert ge »
wohnlich samt Hin » und Rückweg mehrere Stunden . Will man wiffen ,
was dafür gezahlt wird ? Aus e . nem uns vorgelegten Postan »
we' sungsabschnitt ersehen wir . daß einem Verttauensmann für eine

Sitzung 3,09 M. übersandt wurden , nämlich 3,20 M. „ Verttauens -
männergebühr " abzüglich 11 Pf . Porta . An Unkosten hatte «r ge .
habt 1,40 M. für die Fahrten nach und von Moabit ( es war vor der

letzten Sttaßenbohn ' ohrnpeiserhöbungl und 1. 20 M. für Rücksendung
der Liste an das Gericht , zusammen 2,60 M. Es blieben ihm also
als Ueberfchuß für seinen Zeit - und Müheaufwond noch 49 Pf .
Der Mann hat lange nicht so vergnügt gelacht wie beim Empfang
dieser Sendung . Dielleicht wird einer uns belehren , daß ihm sein
Ehrenamt überhaupt nichts einbringen darf und daß di ? Gebühren
nur zur Unkostendeckung dienen sollen . Dann Halle er eigentlich
die 43 Pf . noch zu viel erhallen und müßte sie am Ende wieder
zurückschicken ? _

Die Snnst , jung ut bleiben . Ueber dieses namentlich die Frauen -
well interessierende Thema spricht am Mittwoch , den 16. , Donner « .
tag , den 17. und Freitag , de » 18. Februar , nachmlltags 4H Uhr , im
Vortraissaal von Hermann T > e tz , Alexanderplatz , 3. Stock ( Exter ! »
kultur - Damensalon ) , Herr Reinhold Gerling .

�tknglilch - amerikiiuischr Bortrngsreihe im Englischen ( gfm ' nnr ,
Dorotbeenstr . 6. Freiing , den 18. , 6' / , Ubr : Reo. David Poeock tPiarrer
der anglikaniichen Kirche in Berlin ) . Expenences among German
Military and Oivilian Prisoners in England .

Eine große Ssfontltche Mieterversammlung findet beute abend
7 Ubr im Vörlcnsaal deS Zentrat . Viehhofs , Eldenaeistiaze . siatt . Zur
Verhandlung steht u. a. . Reichs - Mietengeietz und Miete euorch Referent
Iablgiosf , und „ Die ichötzen wir uns vor giundlofen Mletfietgerungen ,
Kündigungen und Exmifstonench Referent Stienert .

Die VrrlchwSrung zu Genna im Film . Ende Februar wird in
den Räumen des Uia . Palasle « am Zao zum erstenmal der große Gloria -
film „ Die Verfchwörung zu Genna ' zur Vorsübiung gelangeu . Der ge-
samte Reinertrag fällt dem Schutzverband Deutscher Schriftsteller zu.

Zwei VerdandSbücher des Deutschen MctallarbeiterverbandeS
find um Freitag , den il . d. Mts . . abends «>/ - —?' / , Uhr in der Brunnen «
straße »ivilcheii Demminer - und Schänbolzer Straße verloren gegangen .
Ein Buch Nr . l 863 628 aus Karl Gohlke . das andere Buch Nr. 622 t ' 1
aus Herbert Menzel ausgeiteNt . Der ehrliche Minder wird gebeten , die
Bücher gegen Erstattung der Unkosten bei Karl Sahlke , Berlin N. , Schön -
holz « Straße 10, v. >11, abzugeben .



OswerMajwbewegung
Der �lchtstunöentag im Sankgewerbe .

Nachdem monatelang ein heftiger Kampf zwischen den Betriebs -

raten der Berliner Großbanken und den Direktionen über den Abbau

der oft bis in die frühen Morgenstunden ausgedehnten U e b e r -

arbeit geführt worden war , haben sich die Betriebsräte an den

Oberpräsidentcn , der für Groß - Berlin gleichzeitig die Funktion des

Demobllmachungskommifsars vorsteht , gewandt , um ihn als Be -

schüßer des Achtstundentages im Bankgewerbe auf den Plan zu

rufen . Wie der Herr Oberpräsident diese seine Funktion auffaßt ,

geht aus einer Berfügurg vom 10. d. M. hervor . Der Herr Ober -

Präsident gestattet auf Grund des Z 10 der Berordnung über die

Regelung der Arbeitszeit der Angestellten eine Beschäftigung der

über 16 Jahre alten Arbeitnehmer der Bank innerhalb der

sechs Arbeitstage bis zu 15 Ueberstunden , d. h. im

Bankgewerbe darf der 16 Jahre alte Arbeitnehmer in Zukunft , ohne

daß dieser sich strafbar macht , statt 48 63 Stunden beschäftigt werden

Das macht rund und nett 11 Stunden pro Tag einschließlich
der halbstündigen Mittagspause .

Damit aber ja den Angestellten auch bewußt wird , wie sehr der

Herr Oberpräsident sich als liberoler und humaner Vertreter einer

demokratischen Republik fühlt , gestattet er bei dem Borliegen von

«unaufschiebbaren Arbeiten " eine Beschäftigung der Angestellten in

einzelnen Abteilungen über die vorstehend zugelassene

Zahl von Ueberstunden hinaus , d. h. auf deutsch , wenn

der Arbeitgeber bzw . sein Stellvertreter der Ansicht ist , daß mit einer

elfstündigen Ausnutzung der Arbeitskraft der Arbeiter es nicht getan

sein sollte , dann hat er das Recht , auch darüber hinaus , ohne sich

strafbar zu machen , weitere Ueberarbeit in den Betrieben zu dulden .

Die Bankangestellten wissen genau , daß die Betriebe , in denen

sie tätig sind , heute Hochburgen des Schiebertums geworden sind ,
die infolge der reichlich abfallenden Gewinne die krankhaft aus -

geartete Spekulationswut in jeder Weise begünstigen . Je mehr

unsere Währung sinkt , um so zügelloser betätigt sich diese Speku -
lationswut und um so weniger kann dasjenige Gebiet der Banken ,

welches die Ausführung von Noten , Devisen und Börsengeschäften
vermittelt , als im öffentlichen Interesse liegend erachtet werden .

Der Niedergang des Wirtschaftsleben » ist untrennbar verknüpft mit

der Tätigkeit dieser Schieber und Spekulanten , gegen die sich zur
Wehr zu fetzen längst Ehrenpflicht der Bankangestellten selbst ge -

wesen wäre , zumal es sich gezeigt hat , daß der Gesetzgeber selbst

unfähig ist , diesem Kriebsschaden unserer Wirtschaft zu Leibe zu
rücken .

Tausende von arbeitslosen Angestellten laufen in Wind und

Wetter hungrig und arbeitslos auf der Straße umher . In den

Banken ober werden ebenso Tausende von Arbeitskräften tagaus

tagein um die letzte Errungenschaft der Revolution , ihre menschen -

würdige Arbeitszeit , betrogen .
An der Oeffentlichkeit , an den Arbeitslosen , an den Arbeits¬

nachweisen , aber nicht zuletzt auch an den betrogenen und aus -

gedeuteten Bankangestellten selbst wird es liegen , ob sie diese Zu -
stände weiter dulden werden .

Der Allgemeine Verband der Deutschen Bank -

angestellten , die freigewerkschaftliche Organisation im Bank -

gewerbe , hat sich unter scharfem Protest gegen dieses Vorgehen des

Oberpräsidenten an den Arbcitsminister gewandt und diesen ersucht ,
selbst zu dieser Verfügung Stellung zu nehmen . Es kann hierbei
jedoch nicht sein Bewenden haben , unbedingt müssen sich auch die

politischen Parteien , Parlament und Regierung mit der Frage be -

schästigen , wie im Bankgewerbe endlich Ordnung und Gefetz an
Stelle von Willkür und Zügellosigkeit Platz greifen .

Ttrcikabstimmnng in der Mansfelder Gewerkschaft .
Wie uns ein eigener Drahtbericht aus E i s l e b e n meldet ,

stimmten für Annahme der Bedingungen S839 , für den Schiedsspruch
2897 , für Streik 4323 beteiligte Arbeiter . Ungültig waren 712 Stim -
men . Der Streit der Bergarbeiter des Reviers ist demnach ab -
gelehnt . _

Tschechoslowakei und Moskauer GewerkschaftS «
internationale .

Prag , 12. Februar . ( E i g. B e r i ch t. ) In der am 11. Fe -
bruar stattgefundenen Sitzung der Tschechoslowakischen Gewerk -
schaftsvereinigung erschien ein Sekretär der Moskauer Gewerkschafts -
internationale , welcher erklärte , er habe eine Einladung zu dem
internationalen Gewerkschaftskongreß in Moskau am 1. Mai vorzu -

bringen . Da er sich nicht legitimieren wollte und sich
auch sonst nicht höflich benahm , wurde vom Gewerk -
schaftsrat einstimmig beschlossen , die inoffizielle Einladung Moskaus
nicht zur Kenntnis zu nehmen . Sollte eine offizielle Ein -
ladung erfolgen , wird über diese Frage erst oerhandet werden , natür -
lich unter der Bedingung , daß die Tschechslowakische Gewerkschafts -
Vereinigung an dem Kongreß in Moskau nur als Gast und zu in -
formatwen Zwecken teilnehmen kann , da sie der Zweiten Gewerk -
schaftsinternationale zu Amsterdam angehöre .

Zentralverband der Maschinisten und Heizer .
Die Berliner Verwaltung des Verbandes der Maschinisten und

Heizer schreibt uns : In Nr . 70 der «Freiheit " vom 11. Februar 1921
heißt es unter „Gewerkschaftliches " :

Zentralverband der Maschinisten und Heizer . In der Metall -
industrie beschäftigte , im Zentralverband der Maschinisten und

Heizer organisierte Betriebsräte machen wir darauf aufmerksam ,
daß am 17. Februar 1921 , abends 6 Uhr , in den Prachtsälen „Alt -
Berlin " , Blumenstraße , eine Versammlung stattfindet , in welcher
die Aufstellung von Vorschlagslisten für die Delegiertenwahl statt -
findet . Wir bitten alle dienstfreien Kollegen , sich an dieser Ver -
jammlung zu beteiligen . Die Ortsverwaltung .

Da von uns aus dieser Artikel nicht versaßt wurde , und wir
auch nicht wissen , wer der Verfasser des Artikels ist , teilen wir mit ,
daß die darin besagte Versammlung nicht stattfindet .

Wir bitten sämtliche dienstfreien Kollegen , zu unserer General -
Versammlung , welche am Donnerstag , den 17 Februar 1921 , abends
6 Uhr , in Bökers Fcstsölen , Weberstr . 17 , stattfindet , zu erscheinen .

ilchwag , MuIMostrmnnitcuarvcitcr !
rate aller Beiriede und Branchen findet am

llr die Bertrauenslent « und Betrieb ».
WW »ittwach , den IS. Februar ISZI. nach¬

mittag » 5 Uhr, im „Reichenderge , Hat" , Reichenderger Etr 147. eine Bersammlung
statt . Jede Branche der Mufilinstrnmentenorbeiter und seder Betrieb muß vertreten
sein. Deutscher Holzardeiterverband , Ortsverwaltung Berlin .

Tchtnng , Betriebsräte und Obleute ! Alle Betrieb «, die von der «Aga * noch
Sammelltsten in Umlauf baden , bitten wir. die Listen bis spätenen » den 20. d. Mts .
zurück usenden , damit die Abrechnung erivlgcn lann . Der Ardetlerrat der Autogen -
Werke. Berlin Lichtenberg . Herzbergstraße S2/8S.

Die nächste Dvllversammluag de » Tchutzverbaude » freier Bllhuenanaehörlaer ,
Orisberdand Berlin der G. D. B A, findet am Freitag , den 18. d M , abends 8 Uhr,
im Wilhelmeho ' , Anhaitstraße 12, statt . Alle Kollegen finde herzlich Ivillkommen .

WirtftHaft
pariser Beschlüsse und Enkenieprolekariat .

Das britisch « Genosienschaftsorgan „ C o - o p e r a t i v e News " ,

veröffentlicht einen die Pariser „Wiedergutmachungs " beschlüsie scharf
tritisterenden Aufsatz , in dem es bezüglich der wirtschaftlichen Wir -

kungen auf die Arbeiterschaft der Ententeländer

heißt :
Die erste Erwägung für die Arbeiter ist : W i e kann Deutsch -

land zahlen ? weine ausländischen Pfänder sind hin und sein inter -
nationaler Kredit ist in die Brüche gegangen . Darum ist die Mark

jetzt l¥i Pente wert , statt 1 Schilling . Es kann nicht in Gold

zahlen , denn die Durchschnittsjahresrate würde 270 Millionen Pfund
Sterling sein — abgesehen von den 12 Proz . Abgabe von der Aus -

fuhr , und wie ich autoritativen Berichten entnehme , beträgt die

ganze W e lt p r o d u kti o n an Gold jährlich nur 100
Millionen . Es mag Waren verkaufen und dafür Gold be -

schaffen , das den alliierten Nationen übergeben werden kann , aber
es kann Waren nur im Wettbewerb mit diesen Nationen ver -

kaufen . Tut es das nicht , kann es kein Gold erhalten und kann

nicht zahlen . Tut es das aber , so wird es uns von jenen Märkten

ausschallen , und das wird verringertes Ausfuhrgeschäft
und weniger Arbeit für die anderen bedeuten — allein
in unserem Lande 12 Millionen — , die noch das Los der Armut

tragen . Bleibt übrig , die Waren den alliierten Nationen

zu senden . Dort entsteht dieselbe Schwierigkeit . Deutschland
liefert Schiffe an un » auf Grund der Verpflichtungen , und unsere
Schiffbauer sind arbeitslos . Es liefert Kohlen an Frank -
reich nach Verpflichtung , und französische Kohlengräber
laufen arbeitslos umher , während der entsprechende Rückgang
der britischen Kohlenausfuhr nach Frankreich bei uns Kchlengrüber
aufs Pflaster wirft . Die Lieferung von 250 Millionenwerten an
Waren an die alliierten Nationen wird noch mehr Arbeits -

lofigkeit , noch mehr Kurzarbeit bedeuten .
Es stimmt , daß eine Ausfuhrabgabe von 12 Proz . auf alle

deutschen Ausfuhren erhoben werden soll . Für jede 100 Pfund
Sterling ausgeführter Waren würde Deutschland 12 Pfund Sterling
an die Alliierten zu zahlen haben . Wenn die Waren für 100 Pfund
Sterling verkauft werden könnten , wird es sie für 115 Pfund
Sterling verkaufen , so daß , wenn die Alliierten 12 Proz . nehmen
fvon 115 Pfund Sterling ) , ihm noch 100 Pfund Sterling für seine
Waren verbkeiben . Man mag wohl behaupten , das würde es

Deutschland unmöglich machen , mit unseren Fabriken zu konkur -

rieren . Wirklich ? Es wird bedeuten , daß die britischen Fabri -
kanten ihre Preise aufschlagen werden , um si-s: zu ver -
gewissern , daß sie den dann möglichen Zuschlagsprofit ernten . Das
ist keine Phantasie , es beruht auf tatsächlichen Vorgängen . Als
das Kriegsristko die Frachtraten sprungweise hochtrieb und den Preis
für Einfuhrgetreide erhöhte , erhöhten auch die britischen Landwirte .
die keine Schiffsfracht für das auf ihrem eigenen Acker gewachsene
Getreide zahlten , die Preise entsprechend den erhöblen Preisen des

Jmportzetreides . Die entsprechende Steigerung würde auch Platz
gegriffen haben , wenn statt der Frachterhöhung eine Abgabe für
das fremde Erzeugnis bestanden hätte . Die Aussuhrabgabe wird
vom Verbraucher gezahlt werden , einerlei , ob er deutsche oder

heimische Ware kauft : das phänomenale Wachstum der deutschen
Ausfuhr , das nötig ist , um 270 Millionen jährlich 42 Lahre lang
zu zahlen , wird dagegen unsere Industrie mehr treffen
als irgendeine andere Nation . Die Erzeugnisse , die

Deutschland liefern kann und die die alliierten Nationen sich nicht

selbst beschaffen können , bedeuten nur einen Tropfen in dem Eimer
der ungeheuren Summe , die nach der Pariser Entscheidung Deutsch -
land zahlen soll , und vermehrte Einfuhr deutscher Wqxen du/ch
die alliierten Nationen ist verbunden mit Verdrängung der

Tätigkeit der alliierten Arbeiter , die schon ohne dies «
Einfuhr arbeitslos sind oder verkürzt arbeiten .

Besserung der Weltwirtfchafislage ? Die englifche « Daily
C h r o n i c l e" meldet , es feien Anzeichen dafür vorhanden , daß
die schlimmste Periode der Handelsflauheit über -
wunden fei und daß das Geschäft sich bessern werde . Auch aus
Amerika kommen optimistische Berichte . Die bisher vorliegen -
den Zahlen der Arbeitslosigkeit sprechen gegen diese op -
timistische Berichterstattung .

Der amerikanische Handel mit Europa im Zahr « 1920 . De ?

HanÄel der Vereinigten Staaten mit Europa ist im Jahr « 1920 noch
bedeutend lebhafter gewesen als in dem Vorkriegsjahr 1913 . Nach
einem Bericht der National City Bank in New Aork betrug die

Einfuhr aus den europäischen Ländern 233 Millionen
Dollar im Jahre 1920 gegen 296 Millionen Dollar im Jahre 1913 ,
und die Ausfuhr nach Europa 803 Millionen Dollar gegen
477 Millionen Dollar . Von Deutschland wurde im letzten
Jahre für 90 Millionen Dollar nach Amerika eingeführt und in� der

gleichen Zeit für 288 Millionen Dollar nach Deutschland ausgeführt .
Die hauptsächlichsten nach Deutschland ausgefübrten Artikel waren :
Ba u m w o l l e im Werte von 100 Millionen Dollar , Kupfer für
16 Millionen Dollar , Weizen und Mehl für 35 Millionen Dollar ,
kondensierte Milch für 5 Millionen Dollar , Speck im Werte von
10 Millionen Dollar und Schmalz für 20 Millionen Dollar . Von

Deutschland nach den Vereinigten Staaten « nge -
führt wurden vor allem Farbstoffe , Chemikalien und

Düngemittel . _

Soziales .
Die Oebenshalluag in Amerika .

Federated Preß meldet aus Chicago : « u » der foesien fertig «
gestellten vorläufigen omtlicksn Einkommen statt st it für da »

Jahr 191S sind folgende interessante Daten zu entnehmen :
Ein Einkommen über 3000 Dollar » haben nur

etwa l ' /z Millionen Personen , mit Einschluß ihrer Familien heißt
das . daß nur sieben Millionen Men ' chen oder 6 Proz . der ge -
samten Bevölkerung der Vereinigten Staaten über ein Einkommen

verfügt , das sich über das äußerste Existenzminimum erhebt .
Ein Einkommen von mebr als 10000 Dollar haben

3Vjj Proz . der Bevölkerung . Die Summe ihrer Einkommen beträgt
28 Proz� des Ge ' amieinkommen » . Ueber ein Einkommen von mehr
als 50 000 Dollar oder 10' / , Proz . des GejamteinlommenS ver «

lügen nur »/10 Proz . der Bevölkerung .
Weniger als die Häl ' te der Einkommenbetrage ( 47 Proz . )

werden in der Form von Gehalt und Lohn empfangen . Der
Rest von öS Proz . verleilt sich ungefähr zur Hälite oui die Bauern «
schaft und den Handel , zur Hälfte auf Nenieneinkommen jeder Art .

Dcullich hebt sich aus der Aufstellung heraus , daß je h ö b e r
das Einkommen , nm so geringer die Arbeits «
l e i st u n g . was ein Vergleich der niedrigsten mit der höchsten
Eiiikommenstuie beweist . Erzielten in der ersten ldie die Ein -
kommen bis 2000 Dollar ? umfaßt ) noch 7ö Proz . ihr Einkommen
a » S Löhnen und Gehältern . 12 Proz . durch selbständig betriebene
Gewerbe und Kleinhandel und 13 Proz . auS Kapiialrenten , — so
waren eS in der anderen ( Jahreseinkommen von 2 Millionen Dollar
und darüber ) nur noch 0. 63 Proz . , deren Einkommen sich als Ge »

halt oder Entlohnung darstellte , und S,4g Proz . . deren Einnahmen
aus Gewinnen von Handel und Industrie stammlen . dagegen
95 83 Proz . . die aus Kapitalrenten thr Einkommen bezogen .

Beranlw . sür den redalt . Teil ' Tr . Werner PrUer , Ibarlotlendurg : für Anreizen !
Tli. Glocke. Berlin . Verlag : Borwarls - Berlag G. m. - b. H. . Berlin . Druck: Vor»
wärts . Binbdruckerei n Serlaosanftall Paul Singer u Co Berlin Linbt- iftr . z.
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Nur langjährige Berbindungen mit altbewährten
Fabrilanien buraen Illr vreiswerte . gute Qualitäten .
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Jeder Eisenhahner
der vorwärts strebt und nach dem Grundsatz :
«Freie Dahn dem Tlichtigen " fich durch ein»

schlägige Fachlikerawr fortbilden will

liest
zur Vervolltvmmnung i einer Berufzfenntntff «

unsere lonturrenziose Fachzeilschrift

Sie MMißiile
Amtliches Organ

d»S BerSaudes Deutscher Elsenbahnfachschulen
und technische Zeitschrift für alle Eisenbahner .

Interessante Artikel . Lehrreich « Abhandlungen .
Au » dem Inhalt : Demotratifierung im Eisen «
hahnweien . — Die Entwicklung der Siemen »-
Werke. — Neuerungen im Eignalwefen . —
Lokomotivlessel mit Ueberhther . — Waisersiand »-
anzeige r. — Elettrische » Schweigen in Eisen -
dahnwerkstäiien . — Der Luftdruck , da » Baro -
metcr . — Die Verwendung von ssußei . ernen
Lokomotw- Feuerdüchsen . — Der Lowmotiv -
tessel. - Die Telegraph : «. - Elektrische
Schnellbahnen — und viele » andere mehr.

Bezugspreis direkt vom Verlag unter Kreuzband
Mark 5, — pro Vierteljahr , durch die Post bezogen

Mark 4, — ziizllgllch Mari 0,30 Bestellgeld .
Verlangen Sie kostenlos Probeuummrru .

Fstr Vereine billiger . Für Vereine billiger .
Ansrkannt »orzügl . , wirkimasvolle » Insertionsorgan .

Inserate in der «Eiienbahn - achschiUe " haben
den größten Erfolg : die Leserschaft setzt sich
nachweisbar au » den Eisenbahndehörden . sowie
ca. 20 00(1 Hörern der Eisenbahniachschulen zn-
' ammen. Au Uber 100 Schulen im ganzen
Reiche verbreite ! . - Man verlange Osserte.
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Unser Genosse

Otto Jenscb
Neukölln . Bergstr . 28

ist verstorben .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung erfolgt I
am Millwoch , lk. fsebruar , I
nachm. 2 Uhr, von der Halle s
des Stadt . Friedhof », Neu- 1
löUn, Martendorf Weg, aus . I

Rege Beteiligung wir ■I
erwartet . 173/201

zu Engrospreisen ,
Leitung »- und ~

drähle , sowie
Elektron ! echanik Centrum
Fritz Groener .

Slt . lB. Älttz. 4782,' j

. Verkäufe
Bettwäsche konkurrenzlos

billig ! Deckbettbczug 55. —,
Kissen 14. 50, Laken 23. —.
Ferner gelangen diese Woche
zum Vertauf 2000 Garnituren
aus prima Rcnforer und
Lllisianatuch : jede Garnitur ,
ohne Rücksicht auf den frühe -
ren Wert , 129. —, Inlett »
11». - , Wäschestoffe , güchen ,

: Kanbtüchcr staunend billig .
! Fagetvergütung . Wäschefaörik
i Stumpe und Iöger . Lands .

bergerstraße _ Achtundachtzig .
Bettwäsche enorm billigt

Verkauf von Rostbestanden
der Weißen Woche. Oberbett
55. —, Kissen 14 —, Laken
27. —, Inletts 120 — Da
etwa » bestaubt , weit unter
Preis . Geöffnet bi » 7, Bett -

. wäfchefabrlk , Pu ' tkamer -
�(trotze l . Ecke Wilhelmstratzc .

Bettwäsche , teilweise ange -' staubt , Deckbcnbezug 55. —,
Kissen 15. —, Laken 2». —, In -
lett » 120 — Handtücher ,

. Wäschestofse . Engrospreise .
Waschefabrik , Gräfestraße

! Reutiunddreißitz <H- senh »ide ) .

Zufall ! Posten Krcuzkllchse
l 10, — an, Stunk », Opossum zu
Schleuderpreilen zum Aus -
luchen. Angezahlte Ware wild
f ch» Wochen znrlickgelegt . Ver¬
kam an Private nur Nirze
Zeit. Eharloitendurg , Wilmer »-
bor' ersti . 113,114, Ecke Kanistr . ,
I Etage , Besichtigung chne
Kauf wang . I84K '

Kandleiter , Kastenwagen .
Roiiesschiilten , Erlatzröder , bi »
100 Zentimeter . Achsen. Buchsen .
Memmler . Neukölln . Berg¬
straße 151. Passageladen . 1107S1-

Türen , Fenster , Kachelofen ,
Drehrolle , Forsterslratze 22,
Hauswirt . 48/18

CescHafiswerkäufe

Geschäfte aller Branchen vir -
sanft slhnellsten » Pollrath u Co. .
"riedlichstratze lIZz . Norden

>203.«2. 92 UlK

Geschäfte jeder Branche evtl .
tauschlos verkauft Verkauf -
zentrale Kaiserstratze 14. Aler -
anderplatz . IISZK

dl
1

[ viele Käufer
eilen zu Ihnen

wenn Sie Ihr Kauf - �ngebvt
unter „ Kleine Anzeigen " den

hunöerttausenöen
Lesern öes „ Vorwärts *

zur Kenntnis bringen

BTOU!

� pjfaiBEtttCÄKaiJ u. , : , 22; rl IvüS - ielWSWtz .ckll

Kreuz , üchfe 19d, —. Sämtliche
Pelz arten Hälfte herabgesetzt .
Herrengarbeeobe , Taschen -
uhren . Soldwarenlager stau -
nend billig . Keine Lombard -
wäre . Leihhau » Aoscnihaler -
tor , Linienstratze 203/4, Ecke
Roscnthalerstratzc . »

Kreuzfüchsel Alaska , üchsei
Rotsllchle sowie alle anderen
Pclzar leu wegen vorgerückter
Saison j-tz! zu h- iabgeiezten ,
iiauuenerreaend spoitdiUlgen
Preisen ! Alle » neue, keine Per -
iabwaren I Leihhaus Warschauer~ 1 . IL7K'

Mrtallbettra 225, Chaise¬
longue » 125, Kinderdrahtdett ,
weiße Schlafzimmer . Melcke,
Anguststr . 32a. Liuergebäude .

Möbel : Schlafzimmer ,
Sveisezimmer , Herrenzimmer ,
Wohnzimmer , Küchen, Einzel -
mövel , solide Verorb . ' ilnng ,
billige Preise . Ernsten Käu -
fern gewähre Zahlungserleich -
terung bei geringer Zinsver »
gütunz . Möbelhaus Antel ,
Große Frankfurterstraße 34,
am Strausbergerplatz . 183 «

Heinrich Maurers Privat ,
Zufchneideschule , Alexande »
platz lEingang Königsaraben ) ,
Tages ». Abendkurse . Herren »,
Damenschneiderei , Walch»,
Putzkurse . S- hnlttzeichnen . Zu-
schneiden , Nähkurs - . Schnitt »
muster . Fernsprecher : König -
( tobt 339.

Kausmäuulsche Prioatfchul «
Georg Grunow , Belle . Alli ,
anee - Straße 108. Schön¬
schreiben . Maschineschreiben ,
SIenographi ». Buchfübruna ,
Rechnen . Schrlftvertehr . Weck»
kelkunde Rtchtigschreiden . An-
melduugeu jederzeit . I08S »

üssrnnnmrj
Tausche schöne z. Zimmer -

Wohnung mit Küche, Raison ,
Norden . Nähe Weddingplatz .
gegen gleiche ln besserer Gegend
Reukälln Schriftliche Angebote ,
Seifert , Kun! e! straß - 8, vorn iV.

Vertrauensvolle Auokunjh
langjährige Erfahrung , erfolg -
reiche, gewissenhafte Behano -
luna . Damen . Frau Zoldau ,
arztl . ausgebildet . . znicht -
stratze 35. vorn III. ( JUibe
Schlefsscher Bahnhof . ) 102 «

Vertrauensvoll « Ünterfuchun ,
gen, Arzt zur Slelle . Heb»
amme Hildeoheim . Lochringcr -
strotze 34/35. _ __ 116 «*

BertraueosusH » Äuskunss
lbiskret ) Privataufnahme Heb-
amme Baum . Ehausseestraxe 4.

Vertraürnspoö » Behandlung
Dornen . Masseurin Schmidt .
Friedrichsfclderftstr . 3l IV.

Massageinstitut Minna
Meiner », staatlich geprüft ," ' ' : Äff -

Damen . Auskunft mit Er-
folg Frau Ultech , Kreuz -
bergstraß « 10, Ho,, parterre . •

Arbeitsmarkt

«oteujrau - » sucht sofort
Zeitungs - Zentrol « <Z. Z. ) Ak»
tt -nges- llschast . SW. 1», Jen ».
lalemerstraße 5/8. U»
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